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Schriftkeitung: Dr. Walther Gebensleben in Halle a. S.

Aus dem Reichstage.
Wieder fand man ſich am Sonnabend um 10 Uhr

Morgens zuſammen. Man hoffte mit dem Zolltarif fertig zu
werden, und man ſetzte es auch durch. Der Cigarrenmacher
Antrick aus Berlin foppte zunächſt das deutſche Par
lament in einer dorſt die alles bisher Dageweſene an
Albernheit und Stumpfſinn übertrifft. Zu Anfang der Sitzung
erklärte Graf Bülow die Zuſtimmung der verbündeten
Regierungen zu der beſchloſſenen Sohn des Geſetzes. Er
führte aus, häufig von ironiſchen Zwiſchenrufen unterbrochen,
daß die verbündeten Regierungen dem Antrag Kardorff in allen
Theilen zuſtimmen, daß ſie ſich ſelbſt mit der Aufhebung der
et der e We decſage der Wanken deckerge
den Centrumsantrag, der die Ueberſchüſſe der ſozialen Fürſorge
für die Arbeiter zuweiſen will. Wiederholt unterbrechen ihn
die Sozialdemokraten auf das Schärfſte, ſo daß er ſich ge
nöthigt ſieht, mit einem kleinen empörten Fauſtſchlag auf den
Tiſch an den n zu appelliren. Jhm folgt als Redner
Eugen Richter, der noch einmal ſeine Theorien entwickelt,
jedoch trotz einer gewiſſen Eleganz ſeiner Ausführungen ebenſo
wenig die Aufmerkſamkeit zu feſſeln mag, wie ſein NachfolgerMolkenbuhr, der ſtundenlang alles wiederholt, was er und

ſeine S bereits zum Ueberdruß geſagt haben. Auch
Herr Barth hatte das Bedürfniß, ſeinen zahlloſen Reden noch
eine weitere hinzuzufügen, ein Umſtand, den die Kollegen
eifrigſt benutzten, um ihr Bedürfniß nach dem Mittageſſen zu
hen Aber ſie wurden in ihrer Verdauung durch die
Glocke geſtört, die plötzlich das Zeichen gab, daß der Kanzler rede.
Er ſprach. beſſer als vorher, ein wenig friſch und v ein
wenig polemiſch. Einerſeits hatte er das Bedürfniß, ſich zur
Mitautorſchaft der Verſtändigung zu bekennen, andererſeits
wies er die Linke darauf hin, daß ſie nur die Geſchäfte des
Auslandes beſorge, wenn ſie Deutſchland ſtets als beſonders

ftig hinſtelle. Diesmal fand der Kanzler denn

e mit heller Stimme zum Kampf heraus. In einer kurzen
Erklärung theilte Fürſt Radziwill mit, daß die Polen der Vor
lage zuſtimmen werden, und bald darauf wurde mit 206 gegen118 Sümmen der Schluß der Generaldebatte angenommen.

Mit einer langen Geſchäftsordnungsdebatte, in der auch HerrBachem trotz Shugers alberner Drohungen ungeſtört ſprechen

konnte, trat man in die Spezialdebatte ein, die wieder durchdie Ueberreichung zahlreicher ſogialiſuſcher Anträge eingeleitet

wurde.
Und dann ging des „Genoſſen“ Antrick trauriger Stern

auf. Um 42 Uhr ergriff er das Wort, der Cigarrenfabrikant
aus der Berliner Steinmetzſtraße, deſſen Name von heute ab
vom Glanze der parlamentariſchen Berühmtheit umſtrahlt iſt.
Er hat den höchſten im Deutſchen Reichstage bisher dage-
weſenen Rekord geſchlagen und ſelbſt den Freund Stadthagen
als armſeligen Stümper weit hinter ſich gelaſſen. Herr Antrick
ſprach und ſprach Stunde auf Stunde, nur um zu re
lediglich in der Abſicht, die Berathung am Sonnabend nicht
zu Ende kommen zu laſſen, ſondern noch eine Sitzung am
Montag zu erzwingen. Jn der Mehrheit fanden ſich Elemente,
die der t garnicht ſo abgeneigt waren. Das Ueber
maß der nutzloſen Antrick'ſchen Beredtſamkeit G rief auch
ihren Widerſtand hervor. Wie durch die Obſtruktion im
Ganzen wurde durch die Antrick'ſche Dauerrede die Mehrheit
in einzelnen Falle zu Gegenmaßregeln zuſammenge
ſchmiedet.

Von allen Seiten konnte man auf den Tribünen ſagen
hören jetzt mag die Mehrheit machen, was ſie will, man kann
ihr nichts verübeln. Nur Herr Antrick und ſeine Parteifreunde
Hatten das Gefühl dafür nicht. Der Reichskanzler Graf Bülow
“aß mit mehreren Staatsſekretären vom frühen Morgen bis
zum ſpäten Abend kurze Unterbrechungen abgerechnet
auf ſeinem Platze. Jeder konnte die Enlſchloſſenheit ſehen, der
Obſtruktion das Terrain nicht zu laſſen, aber Herr Antrick
redete unentwegt weiter. Hatte er auf das Verſagen des elek
triſchen Lichts gerechnet? Der Präſident hatte Vorſorge ge
troffen, die abgenutzten Stifte der Bogenlanwen wurden allmäh
lich der Reihe nach ausgewechſelt. Allein Herr Antrick redete
weiter. Natürlich wurde, je länger er ſprach, die Empörung
der um ſo größer, aber ſie ließ es ſich in muſter
hafter Selbſtbeherrſchung nicht merken. Herr Antrickhatden Ruhm,
die längſte Rede Stadthagens noch um viele Stunden übertroffen
zu haben. Ein trauriger Ruhm, nutzlos die Zeit zu vergeuden,
zerpflückt er die einzelnen Poſitionen, und mur von Zeit zu Zeit,
wenn er der Rechten recht er den „Egoismus der
Mehrheit“ zu Gemüthe führen will, wie ſie dem Volke
Millionen aus der Taſche zieht, dann ſteigert ſich ſeine Stimme.
Kurz nach Mitternacht ertönt plötzlich die elektriſche Klingel,
und wie mit Zauberſchlag werden die J Schläfer
munter, der Saal füllt ſich und eine gewiſſe Erregung macht
ſich bemerkbar. Von der Rechten werden gereizte Rufe:
„Lauter!“ hörbar, die von der Linken mit ebenſo ge
reiztem „Ruhe! Ruhe beantwortet werden. Gemeſſen
erhebt ſich Graf Balleſtrem. „Ruhe hüben und drüben!“ tönt
es ſtreng von ſeinen Lippen, und faſt feierliches Schweigen
ſenkt ſich wieder auf die Verſammlung. Um 12 Uhr 85 Mi
nuten, genau acht Stunden, nachdem Antrick begonnen,
ertönt die elektriſche Klingel das erlöſende Zeichen, die
Dauerrede zu Ende. Unter dröhnendem Bravo und ver

Montag, 15. Dezember 1902.
einzeltem Händeklatſchen ſeiner Freunde ſteigt Herr Antrick die
Sie herunter und empfängt die Glückwünſche ſeiner Freunde.

ann beantragt Herr Spahn den Schluß der Debatte. Der
Saal iſt wieder dicht gefüllt, die Mehrheit hält tapfer aus.
Herr Singer verlangt namentliche Abſtimmung, und mit 234
egen 73 Stimmen und einer Stimmenthaltung wird der
e er Bevor es nun zur Abſtimmung überden S 1 des Tarifgeſetzes kommt, erhebt ſich ein Streit zum

J auf Tagesordnung über die Abänderungsanträge
er Linken.

Wie wir einem Theil unſerer Leſer ſchon geſtern durch
Extrablatt bekannt geben konnten, erledigte der Reichstag nach
18 ſtündiger ununterbrochener Sitzung die dritte Leſung
der Zolltarifvorlage. Das Haus nahm die Vorlage
nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung mit dem Antrag
Herold an. Die Tarifvorlage wurde in endgiltiger Geſammt
abſtimmung mit 202 gegen 100 Stimmen bei einer Stimmen-
enthaltung angenommen. (Minntenlanges Bravo der Mehr
heit. Pfuirufe bei der Minorität.) Reichskanzler Graf Bülow und
Staatsſekretär Graf von Poſadowsky wurden vielfach beglück-
wünſcht. Schluß um 48/, Uhr früh. Nächſte Sitzung am
13. Januar 1903.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 15. Dezember.

Einen offiziöſen „Rückblick“ auf den Kampf um den
St der trotz der Antrick'ſchen StumpfſinnsReden zu

nde gegangen iſt, giebt die „Nordd. Allg. Ztg.“. Nach
den einleitenden Bemerkungen heißt es in dem Regierungs

Artikel folgendermaßenDie e welche Geſtalt das große Reformwerk als
ür di Rer gelung der handelspolitiſchen e

gerkſamkeit, zumal in den letzten en, ſo überwiegend
auf ſich gelenkt, daß alle anderen innerpoltüiſchen Proben
wie bedeutſam ſie auch ſein mögen, in den Hinter nd
gedrängt wurden. Aus dieſer Lage der Dinge erc iedge ich
von ſelbſt, daß der rückſchauende Beobachter der jüngſten er
gangenheit auf innerpolitiſchem Gebiete ſein Augenmerk faſt
allein durch ſolche hervorſtechenden Erſcheinungen angezogen
ſieht, die unmittelbar oder mittelbar mit den lebhaften Aus
einanderſetzungen über die Frage des Zolltarifs im Zuſammen
hang ſtehen.

Es würde zu weit führen und keinem praktiſchen Zwecke
dienlich ſein, wollte man ſämmtlichen Wendungen der nun
mehr zum Abſchluß in Kämpfe um dieeinzelnen Poſitionen des Zolltarifentwurfs nachgehen. Jn
ihrer letzten Phaſe iſt Zweierlei ſcharf zu unterſcheiden.
Auf der einen Seite handelte es ſich um die ſach-
liche Verſtändigung zwiſchen den verbündeten Regierungen
und der Mehrheit des Reichstages über die ſtreitigen Punkte,
die einer für die verbündeten Regierungen und Mehrheits-

annehmbaren Geſtaltung des Zolltarifs bis
ahin im Wege ſtanden auf der anderen Seite galt es,

eine formelle Behandlung des Gegenſtandes irrt Reichstage
u finden, durch die die rebungen de Obſtruktion,
as Zuſtandekommen des neuen Zolltarifs e ertreitenaralyſirt werden konnten. Was die Verſt gung über
ie ſachlichen Differenzpunkte anlangt, ſo wurde e auf

der bekannten Grundlage erzielt. Die Mehrheitsparteien
verzichteten, von patriotiſchen Rückſichten n das Ge-
meinwohl geleitet, auf die Geltendmachung gewiſſer Sonder-
wünſche und begnügten ſich mit dem Erreichbaren, während
die verbündeten Regierungen, den von der Mehrheit geäußerten
Wünſchen, ſoweit angängig, entgegenkommend, auf ihrem Ent
ſchluſſe beharrten, der Landwirthſchaft und dem rege
Deutſchlands den erforderlichen Zollſchutz zu ſichern un
die Möglichkeit des Abſchluſſes neuer günſtiger langfriſtiger
Handelsverträge offen zu halten. Der Lärm, den ein Theil
der ausländiſchen Preſſe ſchlägt, u die Vollendung des
neuen deutſchen Rüſtzeugs für die bevorſtehenden Handels
vertragsverhandlungen in nahe Ausſicht gerückt iſt, vermag
nicht den Eindruck zu erwecken, daß es deutſche Jntereſſen ſind,
denen die Urheber des Lärms ihre Sorge widmen.
Uebrigen i auch bei handelspolitiſchen Auseinanderſetzungen
mit dem Auslande feſtzuhalten, daß nicht die „mehr oder
minder drohende Geſtaltung der Druckerſchwärze auf Papier“
maßgebend iſt, gen die realen Intereſſen der Staaten und
er nach Billigkeit gegeneinander abgewogen, den Ausſchlag

geben. SDie Frage, wie die Mehrheit des Reichstäges ihren Willen
egenüber der obſtrüirenden Minderheit durchzuſetzen für richtig
ielt, gehörte, ſo lange ſich die Mehrheit auf dem Boden derVerfaſſung bewegte, ausſchließlich vor das Forum der Volks

vertretung ſelbſt. Jn England, wo das Kabinet verfaſſungs
mäßig den S Ausſchuß der Mehrheit des Parlaments

bildet, e t die Regierung von Fall zu Fall auch Aenderungender Geß aſlgordnung vorzuſchlagen wenn ihr ſolche zur
Erreichung geſetzgeberiſcher Zwecke angebracht erſcheinen.
Bei uns dagegen iſt in der Reichsverfaſſung die dung
des inneren Geſchäftsganges dem Reichstage vorbehalten, un

idend iſt hier naturgemäß der Wille der jeweiligen
ehrheit. Dieſe hat ſich nun, um ihren Entſchließungen hin

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. z.
Telephon-Amt VIa Hr. m a.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

ſichtlich der Zolltarifvorlage Geltung zu verſchaffen, genöthigt
geſehen, zwei Aenderungen der ſeitherigen geſchäftsordnungsmäßigen Gep ogenheiten eintreten zu laſen Durch den an

jenommenen Antrag Aichbichler wurde das zeitraubende münd-
iche Verfahren der namentlichen Abſtimmungen weſentlich ab

gekürzt, indem an Stelle des Aufrufs jedes einzelnen Abge
ordneten die ſchriftliche Abſtimmung eingeführt wurde. Die
zweite Aenderung, die ſogenannte lex Gröber, beſchränkt die
Verſchleppung der Verhandlungen durch die Beſtimmung, daß
es dem freien Ermeſſen des Präſidenten anheimgeſtellt wird,
ob ein Abgeordneter das Wort „zur Geſchäftsordnung“ erhält,ſowie dur die fernere Vorſchrift, daß Reden zur Geſchäfte

ordnung fünf Minuten nicht überſchreiten dürfen. Der Ab
i Gröber hat überdies für den Fall der Nothwendig
et ſcltere Verſchärfungen der Geſchäftsordnung in Ausſicht

geſtellt.

Von den Nationalliberalen. Dem Abgeordneten
Baſſermann als n der nationalliberalen Reichs
tagsfraktion ſind eine ſolche Menge von Zuſtimmungs
Erklärungen wegen der Haltung der Fraktion
gegenüber dem Antrag v. Kard gri zugegangen, daß
er außer ſtande iſt, den Parkeifreunden im Lande einzeln zu
danken. Die „Nationall. t iſt beauftragt, ſtatt deſſen
Herrn Baſſermanns Dank zum Ausdruck zu bringen.

Der weitere Ausſchuß des Handelsvertragsvereins z
mit 60 en 6 Stimmen den bekannten Antrag et ch
für die Regierungsvorlage zu erklären. Dann wird ſie halt
ohne die Approbation des
müſſen

Die Reichstagsferien ſollen bis zum 13. Januar dauern,
da an dieſem Tage früheſtens der Etat eingebracht werden
kann. Auf die Tagesordnung der erſten Sitzung im neuen
Jahre ſollen Petitionen geſetzt werden.

Der engere Vorſtand des Bundes der Landwirthe hat
an die Vertrauensmänner ein Reg tfertigurgs

über ſeine v tn um Zolltarieſandt, in welchem es nach der „Deuiſch. Tagesztg.“ u.

eißt: Der Bund der Landwirthe muß auf ein
weiteres Zuſammengehen mit denjenigenpolitiſchen Parteien und Abgeordneten ver-zichten, welche ſeine widi gen iele durch
Annahme des Antrags v. Kardorff preisgeben.

Das führende Organ der deutſchen Konſervativen, die
„Krz.-Ztg.“, bemerkt hierzu

Wenn der engere Vorſtand des Bundes in dem Rundſchreiben
einen Kampfruf gegen diejenigen Mitglieder der konſer vativen
Partei erläßt, die aus gewiſſenhafter Ueberzeugun
der Land wirthſchaft und dem Gemeinwohl
am Beſten zu dienen glaubten, daß ſie der Verſtändigung
in der Zolltariffrage beitraten, ſo ſtehen wir dieſer Kundgebung ge
laſſen gegenüber. Wieweit dieſer Kampfruf wirkſam ſein wird, hängt
nicht allein vom engeren Vorſtande, ſondern vielmehr von der Mit
gliedſchaft des Bundes der Landwirthe ab. Ob dieſe in überwiegender
Zahl geneigt ſein ſollte, einen Bruch mit der konſervativen Partei gut
zuheißen, wird vorläufig in Ruhe abgewartet werden können.

Das Parteiblatt der Reich spartei, die „Poſt“, erklärt
Folgendes

Es bleibt abzuwarten, ob dieſe aggreſſive Taktik des Bundesvorſtandes gegenüber der konſervativen Parter innerhalb des Bundes

ſelber überall Verſtändniß und Billigung findet. Es fehlt nicht an
Symptomen, daß man auch in Bundeskreiſen die Nothwendigkeit des
Rompxwiſn ſage Kardorff in vollem Maße würdigt.

Jnm Anſchluß hieran veröffentlicht das Blatt folgende Zu
ſchrift aus München

Der Wahlkreisvorſitzende des Bundes der Landwirthe für den ober
fränkiſchen Wahlkreis Hof erläßt im „Hofer Anzeiger“ folgende Er
klärung: „Obgleich ich überzeugt bin, daß der Zolltarif nicht alle be
rechtigten Forderungen der deutſchen Landwirthſchaft erfüllt, ſo bin ich
doch der Meinung, daß derſelbe folgende weſentliche Verbeſſe-
rungen für die Land wirthſchaft enthält 1. Die Erhöhung
des Generaltarifes für faſt alle Erzeugniſſe der Landwirthſchaft, 2. die
Einführung von Werthzöllen für Pferde, 3. die Einführung von Gewichts
zöllen für alle anderen Viehgattungen, 4. die Einführung von Urſprungs-
zeugniſſen 5. die weſentliche Beſchränkung der gemiſchten Privattranſit-
ager, 6. die Aufhebung aller Zollkredite bei der Einfuhr von Getreide,
7. die ſofortige Giltigkeit der Einfuhrſcheine bei der Ausfuhr von Ge
treide, 8. Herabſetzung der Zölle auf landwirthſchaftliche Maſchinen
und Geräthe. Da nach Mittheilungen des Reichskanzlers der Land
wirthſchaft zur Zeit nicht mehr geboten werden kann, wenn Handels
verträge, die im Jntereſſe der Allgemeinheit nöthig ſind, zu Stande
kommen ſollen, ſo vertrete ich die Anſicht, daß auch
alle der Landwirthſchaft wohlwollende Abgeordneten für
die rechtzeitige Verabſchiedung des Zolltarifes eintreten müſſen. De
die Centralleitung des Bundes der Landwirthe anderer Meinung iſt,
ich aber meine Anſicht für begründet erachte, lege ich mein Amt als
Wahlkreisvorſitzender des Bundes der Landwirthe nieder und trete
aus dem Bunde der Landwirthe aus. Rittergut Hofeck,
8. Dez. 1902. Grabner.“ Dieſer Standpunkt, ſo bemerkt der „Hofer
Anz.“, deckt ſich genau mit dem anderer maßgebender
und einflußreicher Landwirthe und Großgrundbeſitzer des
Bezirkes und iſt derſelbe, wie er auch jüngſt im Deutſchen Land
wirthſchaft s. rath zum Ausdruck gekommen iſt.

ortemonnaieVereins Geſetz werden

Der Kaiſer unternahm Freitag Vormittag einen Spazier
grg im Park von Sansſouci. Nach Tiſch machten beide

eeſtäten einen Spaziergang. Zur Abendtafel war Admiral
Holi. ann geladen. onnabend Vormittag hörte der Kaiſer
die Veträge des Staatsſekretärs des Reichsmarineamtes und
des Chefs des Marine Kabinets. Der Kaiſer verlieh dem



Staatsſekretär des Jnnern Grafen v. Poſadowsky die Kette
p Großkreuz des Rothen Adler-Ordens, dem Staatsſekretär
es Reichsſchatzamtes- Frhrn. v. Thielmann den Rothen AdlerOrden 1. Kioſſe und dem Staatsſekretär des Auswärtigen

Amtes rn von Richthofen den Königlichen KronenOrden
1. Klaſſe. Zur Frühſtückstafel am Sonntag bei den
Majeſtäten waren außer dem Reichskanzler Grafen v. Bülow
und deſſen Gemahlin der Chef des Civilkabinets Wirkl.
Geh. Rath Dr. von Lucanus und der Jntendant Kammerherr
von Hülſen geladen.

Jnu der Görlitzer Kaiſerrede lautet nach der Aufnahme des
vom DenkmalKomitee angeſtellten Stenographen der vielerörterte Paſſus:

„Es ziemt ſich wohl, hier auf ſchleſiſchem Boden an den großen
König zu erinnern, der dieſen Edelſtein ſeiner Krone eingefügt hat,
und ſo wie er die Zukunft im Auge gehalten hat, ſo wollen
wir auch weiterſtreben in der Freiheit der
Religion und der Weiterbildung unſerer wiſſen-
ſchaftlichen Forſchung. Das iſt die Freiheit, die ich dem
deutſchen Volke wünſche, aber nicht die Freiheit, ſich ſelbſt ſchlecht zu
regieren.“

Vom Volffſchen TelegraphenBureau war bekanntlich die Verſion
„Freiheit für das Denken, Freiheit in der Weiterbildung
der Religion und Freiheit für unſere wiſſenſchaftliche Forſchung,
das iſt die Freiheit, die ich dem deutſchen Volke wünſche“ u. ſ. w. ver
breitet worden.

Der Kronprinz und die Arbeiter. Auf eine Anfrage
aus Arbeiterkreiſen bei dem Kronprinzen, ob er ge-
neigt wäre, bei ſeiner Ankunft auf ſeinem Lehngut die Ar-beiter von Oels zu empfangen, welche für ihn eine
Ovation planen, iſt, wie der „Bresl. Gen.Anz.“ erfährt,
an den Bürgermeiſter Kallmann folgendes Telegramm einge-
gangen „Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron
rinz werden bei Jhrem Beſuch auf Schloß Oels die Arbeiter
er Stadt bei Jhrer Einfahrt in den Schloßhof ſehr gern

empfangen. Gez. Oberſt Pritzelwitz.“
Auszeichnungen des Reichskanzlers. Der Reichskanzler

und Gräfin v. Bülow waren zum Frühſtück bei
den Majeſtäten geladen. Der Kaiſer überreichte hierbei dem
Grafen v. Bülow die Kette des HohenzollernOrdens. Der
König von Sachſen hat an den Reichskanzler Grafen v. Bülow
das folgende Telegramm gerichtet „Euere Excellenz beglück-
wünſche ich herzlichſt zur Annahme der Tarifvorlage und zu
dem hierbei von Jhnen erzielten großen Erfolg. Georg.“
Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich hat dem Reichskanzler
Grafen v. Bülow in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die
Erneuerung des Dreibundes ſein Bildniß verliehen.

Ueber das Befinden des Herzogs von Sachſen- Altenburg ſtellt
die „Kreuzztg.“ gegenüber anders lautenden Meldungen feſt: Herzog
Ernſt verbringt durchweg die Hälfte des Tages außer Bett und bewegt
ſich im Zimmer; der Huſten hat nachgelaſſen, Appetit und Allgemein-
befinden beſſern ſich ſtetig. Der im Hotel „Reichshof“ eingetroffene
Staatsminiſter v. Helldorff erblickt deshalb in ſeiner Berufung nach Berlin
„zum Vortrage“ ein durchaus erfreuliches Zeichen dafür, daß mit der
fortſchreitenden Geneſung ſeines fürſtlichen Herrn bei dieſem der be-
greifliche Wunſch rege wird, ſich wieder eingehender mit den Regierungs
geſchäften zu befaſſen. Unter ſolchen Umſtänden hält man natürlich an
der zuverſichtlichen Hoffnung feſt, daß der Patient Ende dieſer Woche
zum Weihnachtsfeſte nach ſeiner Reſidenz werde zurückkehren können.

Der Rücktritt des bisherigen Botſchafters in Wien, Fürſten
Eulenburg, wird jetzt amtlich in folgender Form bekannt gegeben
„Seine Majeſtät der Kaiſer haben Allergnädigſt geruht Allerhöchſt-
ihren bisherigen außerordentlichen und bevollmächtigten Botſchafter am
Kaiſerlich und Königlich öſterreichiſchungariſchen Hofe, Wirklichen Ge-
heimen Rath Fürſten zu Eulenburg und Hertefeld, Grafen von Sandels,
ſeinem Antrage gemäß von dieſem Poſten abzuberufen und ihn, unterVerleihung des Sroßerenzes des Rothen Adler-Ordens mit Eichenlaub,

in den einſtweiligen Ruheſtand zu verſetzen“
Reiſe des Prinzen Rupprecht nach Aſien. Zu dem ſchon

mitgetheilten Reiſeplan des Prinzen Rupprecht erfahren die „M. N.
N.“ noch, daß Profeſſor Dr. Heinrich Mayr von der ſtaatswirthſchaft-
lichen Fakultät der Univerſität München den Prinzen begleiten wird.
Profeſſor Dr. Mayr, der ſchon zweimal die Reiſe um die Erde gemacht
hat, iſt ein Kenner namentlich von Japan und Jndien und hat über
ſeine Reiſen werthvolle wiſſenſchaftliche Arbeiten veröffentlicht
namentlich in forſtlicher und botaniſcher Beziehung kann dieſer Begleiter
als vorzüglicher Berather gelten.

Perſonalnachrichten. Die Ober-Poſtdirektorſtelle in Gumbinnen
iſt, wie die „Kr.-Ztg.“ hört, zum 1. Januar 1903 dem zum Ober
Poſtdirektor ernannten Poſtrath Schilde in Kiel übertragen worden.
Schilde trat 1873 in den höheren Poſtdienſt ein, wurde 1887 zum
Bezirks-Poſtinſpektor und 1893 zum Poſtrath ernannt. Der
Präſident Loubet verlieh dem zum Geſandten im Haag ernannten Bot
ſchaftsſekretär v. Schlözer, welchen er dieſer Tage in Abſchieds-
audienz empfangen hat, das Großoffizierskreuz der Ehrenlegion.

Rücktritt D. Dryanders Der „Reichsbote“ verzeichnet
das Gerücht von einem zum 1. Januar bevorſtehenden Rück
tritt des Oberhofpredigers Generalſuperintendenten D.
Dryander. Die bevorſtehende gemeinſame Sitzung des
Generalſynodalvorſtandes mit dem Evangeliſchen Oberkirchen-
rath würde vielfach mit dieſer Abſicht in Verbindung gebracht.

Profeſſor Delbrück und der Oſtmarkenverein. Die Vor
ſtardsmitglieder des Oſtmarkenvereins hatten bekanntlich gegen Profeſſor
Dr. Hans Delbrück, den Herausgeber der „Preußiſchen Jahrbücher“,
Privatklage erhoben, weil er in einem Artikel dieſer Zeitſchrift davon
geſprochen hatte, daß „die Hakatiſten ein Spionage- und Denunzir-
Syſtem großgezogen“ hätten. Das Amtsgericht I Berlin hat die Er-
öffnung des Hauptverfahrens auf die Klage durch Beſchluß abgelehnt.
Gegen dieſen Beſchluß haben die Privatkläger Beſchwerde erhoben.

Vom deutſchen Lehrerverein. Mehr als 100 000 Mitglieder
Hat vom 1. Januar 1903 ab der deutſche Lehrerverein durch den
Hinzutritt des Bayeriſchen Volksſchullehrervereins. Die Geſammtzahl
beträgt dann 100 084.
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Der preußiſche Landtag iſt auf den 13. Januar ein
berufen worden nicht auf den 8., wie anfänglich gemeldet
wurde.

Zur Privaibahnverſtagatlichung. Die an der Berliner Börſe
am Freitag verbreitete Nachricht, daß die Staatsregierung eine Er
Höhung des Kaufangebots für die Dortmund-Gronau-En-ſwhesbr Eiſenbahn beabſichtige, beruht nach authentiſcher Mit-

theilung auf Erfindung.
Das ſtädtiſche Oktroi. Am 8. Dezember haben in Berlin unter

dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Beutler Dresden Berathungen ſtatt
efunden über die Ergreifung von Maßregeln, welche eine Reihe von

tädten gegenüber dem Reichstagsbeſchluſſe, das Oktroi vom
1. Januar 1910 ab aufzuheben, für nöthig halten. Die Kon
ferenz, der außer dem Vorſitzenden noch die Oberbürgermeiſter von
Darmſtadt, Mainz, Straßburg i. E., Wiesbaden, Breslau, Potsdam,
München und Heidelberg anwohnten, gelangte, wie der „Köln. Ztg.“
geſchrieben wird, über die Schritte, die demnächſt geſchehen ſollen, zu
einmüthigen Beſchlüſſen.

Lohnbücher für Konfektionsbetriebe. Auf Grund des
S 114a der Gewerbeordnung hat der Bundesrath be-
ſchloſſen Für Betriebe, in denen die Anfertigung oder
Bearbeitung von Männer und Knabenkleidern (Röcken, Hoſen,
Weſten, Mänteln und dergleichen), Frauen und Kinderkleidung
(Mänteln, Kleidern, Umhängen und dergleichen), ſowie von
weißer und bunter Wäſche im Großen erfolgt Kleider und

eWäſchekonfektion wird die Führung von Lohnbüchern vom
I. April 1903 ab vor geſchrieben. Jn die Lohnbücher

ſind auch die Bedingungen für die Gewährung von Koſt und
Wohnung einzutragen, ſofern Koſt oder Wohnung als Pohns
oder Theil des Lohnes gewährt werden ſollen.

Die Abrechnung mit Venezuela.
Nach einem am Sonnabend in Berlin eingegangenen

Telegramm des deutſchen Geſchäftsträgers v. Pilgrim aus
Port of Spain vom 10. Dezember war ihm am 10. Dezember
eine vom 9. d. Mts. datirte, in allen Punkten ab-
lehnende Antwort des Präſidenten Caſtro auf
das am 7. Dezember überreichte Ultimatum zugegangen.

Die Beſchlagnahme der venezolaniſchen
Flotte iſt jetzt vollendet. Die Schiffe werden
von Engländern bemannt und thun engliſche
Dienſte. Der engliſche Kreuzer „Ariadne“ iſt in Port of
Spain eingetroffen. Die übrigen britiſchen Kriegsſchiffe ſetzen
die Bewachung der Küſte Venezuelas fort. Die Schifffahrt
auf dem Orinoko iſt wieder freigegeben.

Der engliſche Kreuzer „Charybdis“ mit dem Kommodore
des Geſchwaders an Bord und die deutſchen Kriegsſchiffe
„Vineta“ und „Stoſch“ trafen Freitag früh vor La Guayra
ein und nahmen die beherrſchenden Stellungen
in der Schlachtlinie ein. Den vor La Guayra ein-
getroffenen Handelsſchiffen wird nicht geſtattet, in den Hafen
einzulaufen. Die Zollbehörden lehnten es ab, den Leichter-
ſchiffen zu geſtatten, die Kauffahrteiſchiffe zu entladen, außer
wenn die Schiffe in den Hafen hineinkommen. Die
Regierung ſchaffte die geſammte Munition
aus den Feſtungen fort.Die in Oftamerite ſtationirten deutſchen Schulfregatten

„Stoſch“ und „Charlotte“ erhielten Befehl, in die
Flotten aktion gegen Venezuelgeinzugreifen.
Die Fregatte „Stoſch“ gab die vorgeſchlagene Reiſeroute auf
und ſtieß zum Kommodoreſchiff „Vineta“. Die „Charlotte“
erreicht die Orinokomündung vorausſichtlich am 18. Dezember.

Die deutſche Regierung hatte, wie der „vBerl.
Lokalanz.“ meldet, ihrem Geſchwader vor La Guayra nur
den Befehl gegeben, die venezolaniſchen Schiffe
aufzubringen. Sollten dieſelben thatſächlich in den
Grund gebohrt ſein, ſo müſſen für dieſe Maßnahmen
militäriſche Jntereſſen vorgelegen haben. Ein Bericht
hierüber an die zuſtändigen Behörden ſteht noch aus. Jn
Londoner gut informirten Kreiſen will man wiſſen, es ſeien
allerdings die Deutſchen geweſen, welche die venezolaniſchen
Kriegsſchiffe in den Grund bohrten, aber ſie hätten es
mit gutem Grunde gethan, da die Venezolaner
ihnen auf den gefangenen Schiffen wahr-ſcheinlich eine hinte eliſige Falle gelegt, ver-
muthlich durch Anbohren der Schiffe, ſo daß deren
deutſche Beſatzung ſehr gefährdet geweſen wäre.

Das Schickſal des Caſtroſchen Vorſchlages, daß die Ver-
einigten Staaten in dem Streite zwiſchen ihm und den
Regierungen von Deutſchland und England vermitteln möchten
und daß hierfür die Form eines ſchiedsgerichtlichen Verfahrens
gewählt werde, iſt noch ganz unklar. Zunächſt iſt der Vorſchlag
an den amtlichen Stellen in Berlin und London noch immer
nicht bekannt geworden. Jn den Regierungskreiſen zu Waſhington
bezweifelt man die Aufrichtigkeit des Schiedsgerichtsvorſchlags.Caſtro benutze vielleicht die Gelegenheit, um eigene Lpen ye,

ſo die gegen die Orinoko-Steamſhip-Company, vorzubringen.
Die Londoner „St. James Gazette“ will aus Regierungskreiſen

eahren haben, England ſei bereit, ſeine Forderungen an Venezuela
unr gewiſſen Bedingungen einem Schiedsverfahren zu unterwerfen.
Zu weſer Bedingungen ſind folyende: Venezuela ſoll eine Summe
bach Geldes zahlen man ſchlägt dreißigtauſend Dollars vor
um äte bona tides zu beweiſen ſodann ſoll während des Schieds-
verfahrens der Schiedsrichter die Kontrolle der venezolaniſchen Zölle er
halten. Der engliſchen Regierung ſei noch nicht bekannt, welche Stellung
Deutſchland zu der Frage des Schiedsverfahrens einzunehmen gedenke,
doch finde augenblicklich ein Meinungsaustauſch darüber zwiſchen Berlin
und London ſtatt. Lord Eranborne ſoll Dienstag im Unterhauſe dar
über interpellirt werden, ob die Regierung verſucht habe, die Frage
einem Schiedsverſahren zu überweiſen, und ob ſolches Anerbieten ab-
gelehnt wurde.

Der New York „Commercial Advertiſer“ bringt folgende Aeußerung
eines einflußreichen Senators, vermuthlich Lodged-Maſſachuſets: Caſtro
hat bewieſen, daß die Monroedoktrin nicht ausreicht, und daß eine
Art Polizeigewalt über Venezuela nothwendig iſt, um ein ſtabiles Re
giment zu garantiren. Etwas Aehnliches, wie das Arrangement mit
Cuba, das deſſen Verſchuldungsfähigkeit beſchränkt und die Union be-
rechtigt, zum Schutze der Unabhängigkeit von Cuba zu interveniren,
ſollte für die anderen kleinen Republiken gelten. Das werde durch den
Panamakanal für Panama und den Norden Südamerikas nothwendig
werden.

Man wird annehmen. dürfen, daß die verbündeten Flotten-
befehlshabe für alle ihre Maßnahmen wohlerwogene Gründe
geltend zu Achen haben. Es wird ihnen nichts ferner liegen
als nutzloſe' Zerſtörung fremden Eigenthums oder gar muth-
willige Herbeiführung eines Blukvergießens. Jhre näheren
Berichte werden ſicherlich auch in Amerika jeden Argwohn be-
ſeitigen.

Es liegen noch folgende Depeſchen vor
Waſhington, 13. Dez. Präſident Rooſevelt und Staats-

ſekretär Hay hatten heute in der venezolaniſchen Angelegenheit eine
Beſprechung. Beide ſind der Anſicht, daß, wenn nicht unerwartete
Verwickelungen einträten, die Vereinigten Staaten ſich in den Streit
nicht ernſtlich mithineinziehen laſſen ſollten.

Rom, 14. Dez. Wie die „Agenzia Steſani“ aus Caracas vom
heutigen Tage meldet, richtete der italieniſche Geſandte an die venezo-
laniſche Regierung eine erneute dringende Aufforderung zur Zahlung
der Entſchädigung an italieniſche Unterthanen. Die italieniſchen An
ſprüche, die bereits feſtgeſtellt wurden, rühren von Schädigungen her,
welche Jtaliener während der Revolutionen in den Jahren 1898/1900
erlitten haben, und belaufen ſich auf 2810 255 Bolivares. Die
Forderung der Schadloshaltung wurde bereits im April überreicht;
mehrere andere Forderungen, die in dieſem Zeitraum, ſowie diejenigen,
die durch die Revolution dieſes Jahres hervorgerufen wurden, müſſen
noch feſtgeſtellt werden.

La Guayra, 13. Dez. Eine aus Kaufleuten der Stadt
Caracas beſtehende Kommiſſion hat im Auftrage des Präſidenten Caſtro
Beſuche an Vord der Kriegsſchiffe „Charybdis“ und „Vineta“ abgeſtattet.

La Guayra, 13. Dez. Das deutſche Kriegsſchiff „Vineta“ hat
das venezolaniſche Kanonenboot „Reſtaurador“ genommen, als dieſes
Guanta verließ.

La Guayra, 13. Dez. Meldung des Reuter'ſchen Bureaus.“)
Das engliſche Kriegsſchiff „Charybdis“ und der deutſche Kreuzer
„Vineta“ ſind in Puerto Cabello angekommen. Heute Morgen ſtattete
der Kapitän des engliſchen Dampfers „Topaze“ dem Kapitän der
„Charybdis“ einen Beſuch ab, welch letzterer Marineſoldaten zum Schutz
der „Topaze“ entſandte und mit Beſchießung des Forts und Zollhauſes
drohte, wenn für die gegen die „Topaze“ begangenen Uebergriffe keine
Genugthuung gegeben werde.

New-York, 14. Dez. Nach einer Depeſche aus Puerto Cabello
von geſtern haben die Kriegsſchiffe Charybdis“ und Vineta un

5 Uhr Nachmittags das Feuer auf das Fort und das Zollhaus eröffnet.

Das Fort erwiderte das Feuer, wurde aber bald zum Schweigen
gehrächt. Dir Stadt hät keinen Schaden ecrüttzn.

Z z

Ueber die Vorgeſchichte des deutſch-engliſchen Vorgehens gegen
Venezuela wird uns aus Berlin von unterrichteter Seite geſchrieben
Die deutſche Regierung hat ſchon am 11. Dezember 1901 das Kabinet
in Waſhington davon in Kenntniß geſetzt, daß wir uns genöthigt ſähen.
gegen Venezuela wegen hartnäckiger Weigerung, unſere berechtigten Rekla

mationen zu erfüllen, vorzugehen, daß wir aber nicht daran dächten,
irgend welche Landerwerbungen zu machen. Dieſe Mittheilung, die be
zweckte, jedes Mißtrauen in den Vereinigten Staaten von vornherein
auszuſchließen, wurde in Waſhington freundlich aufgenommen die
Regierung des Präſidenten Rooſevelt gab zu erkennen, daß ſie
nicht daran denke, über das Raubſyſtem amerikaniſcher Staaten
ihre ſchützende Hand zu halten und ſich dadurch mit eigener
Verantwortlichkeit gegenüber begründeten Forderungen europäiſcher

Staaten zu beladen. An eine Kooperation mit den Ver-
einigten Staaten iſt niemals gedacht worden. Das Vorgehen
Deutſchlands wurde damals durch den Ausbruch einer
neuen Revolution in Venezuela aufgehalten. Jnzwiſchen hat ſich uns
England angeſchloſſen, das gegen Venezuela ähnliche Forderungen wie

wir geltend zu machen hat und das ſchon vor längerer Zeit ſondirte, wie
wir uns zu einer deutſch engliſchen Kooperation ſtellen würden. Den Ver

einigten Staaten gegenüber iſt dadurch nichts geändert worden. Die Annahme,

daß Deutſchland und 'England, um den Trotz der Venezolaner zu
brechen, Truppen landen, eine militäriſche Expedition ins Jnnere
unternehmen und ſich für das unvermeidliche Blutvergießen
durch territoriale Erwerbungen entſchädigen würden, iſt un
begründet. Unſere Regierung denkt nicht daran, ſich in ein Abenteuer
wie die napoleoniſche Expedition nach Mexiko einzulaſſen. Die Beſetzung
von Zollämtern, die Blockade der venezolaniſchen Küſte dürften hinreichen,

die deutſchengliſchen Forderungen einzutreiben.

Dentſcher Reichstag.
235. Sitzung vom 13. Dezember 1902, 10 Uhr.

Am Bundesrathstiſch: Graf v. Bülow, Graf Poſa-
dowsty, Frhr. v. Richthofen, Frhr. v. Thiekmann.

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Leſung des Zoll-
tarifgeſetze s. Es liegt ein Antrag der Abgg. Herold (Eent.
Baſſermann (nl.), v. Kardorff (Rp.), Graf zu LimburgStirum
(konſ.) vor auf Aufhebung der Beſchlüſſe zweiter Leſung und
Wiederherſtellung der Regierungsvorlage. Es ſollen demnach die
Mindeſtſätze für Vieh aufgehoben werden. Die Mindeſtſätze für
Weizen auf 5,50 Mk., für Roggen auf 5 Mk., für Hafer auf 5 Mk.
und für Malzgerſte auf 4 Mt. feſtgeſetzt werden.

Zu Beginn der Generaldiskuſſion bemerkt
Reichskanzler Graf Bülow: Bei Eintritt in die dritte

Leſung der Tarifvorlage glaube ich, die Stellung dar
legen zu ſollen, welche die verbündeten Regierungen zu den von
dieſem hohen Hauſe an der zweiten Leſung gefaßten Beſchlüſſen
einnehmen. Obwohl ſich der Bundesrath verfaſſungsmäßig erſt
dann zu den Beſchlüſſen des Reichstags endgiltig zu entſchließen
hat, venn dieſe fertig vorliegen, kann ich ſchon jetzt erklären, daß
die verbündeten Regierungen dem Zolltarif
in der nunmehr vorliegenden Faſſung ihre
Zuſtimmung zu geben bereit ſind. Jch bin gleich
zeitig in der Lage, ausſprechen zu können, daß die Aenderungen
welche in dem Entwurfe des Zolltarif Geſetzes vorgenommen ſind,
das Einverſtändniß des Bundesraths finden werden, mit
alleiniger re zum zweiten Abſatzdes S 1 gefaßten Beſchlüſſe. Jnsbeſondere darf ich
vorausſetzen, daß die verbündeten Regierungen ernſte Beſorgniſſe,
zu welchen die zu F 10a beſchloſſene Einſchränkung des
Beſteuerungsrechtes der Gemeinden mit Rückſicht
auf die ohnehin ſchwierige finanzielle Lage eines großen Theils
derſelben Anlaß giebt, zurücktreten laſſen werden, nachdem der
Zeitpunkt für das Jnkrafttreken dieſer Beſtimmung bis 19190
hinausgerückt worden iſt. Ebenſo kann ich in Ausſicht ſtellen, daß
die verbündeten Regierungen im Jntereſſe einer verbeſſerten und
geſicherten Fürſorge für die Hinterbliebenen der arbeitenden
Klaſſen dem S 11a betreffend die ſpäter. Einführung einev
Wittwen- und Waiſen verſorgung zuſtimmen werden.
Die verbündeten Regierungen gehen hierbei von der Erwartung
aus, daß auch bei Einführung dieſer weitgehenden ſozialpolitiſchen
Maßregel innerhalb der durch den F 11a für die Betheiligung des
Reiches feſtgelegten finanziellen Grenzen eine die wirthſchaftliche
Entwickelung der Einzelſtagten berückſichtigende Regelung der
Reichsfinanzen möglich ſein und hierzu der Reichstag ſeine wirk
ſame Mirthilfe nicht verſagen wird. Der einzige hiernach noch ver
bleibende Differenzpunkt zwiſchen den verbündeten Regierungen
und den Beſchlüſſen der zweiten Leſung, die Erhöhung und
Erweiterung der Mindeſtzölle im 8 1 Abſatz 2 des
Zolltarif-Geſetzes, ſoll durch den dem hohen Hauſe vorliegenden
Antrag Herold und Gen. auf Nr. 790 der Druckſachen be
ſeitigt. werden. Nach dieſem Antrage ſollen Mindeſtzöl le
für Pferde, Vieh und Fleiſch nicht feſtgeſetzt.
die Mindeſtzölle für Roggen, Weizen und Hafer
auf die in der Regierungsvorlage vorgeſchlagenen Sätze
zurückgeführt, endlich ein Mindeſtzollſatz von 4 Mark für Malz-
gerſte unter Wegfall eines Mindeſtzolles für andere Gerſte ein-
geführt werden

Namens der verbündeten Regierungen kann ich ſchon jetzt
das Einverſtändniß derſelben mit dieſem Antrage
erklären. Die verbündeten Regierungen ſind nicht der Meinung,
daß ſie ſich mit der Zuſtimmung zu einer Erhöhung des Mindeſt
zolles für Malzgerſte von 3 auf 4 Mark in Widerſpruch ſetzeir
mit dem ablehnenden Standpunkke, den ſie gegenüber Anträge
auf Erhöhung oder Erweiterung der Mindeſtſätze des Entwurfs
haben einnehmen müſſen. Die Erklärungen der verbündeten Re-
gierungen bezogen ſich auf Gerſte im Allgemeinen. (Lachen bei
den Sozialdemokraten. Blocke- des Präſidenten.) Jch pflege Sie
immer ſehr ruhig anzuhören, Herr Bebel ſelbſt wird nicht beſtreiten
können, daß ich mich während ſeiner vorgeſtrigen langen, hier und
da ziemlich polemiſchen Rede eines ganz ruhigen und ſehr an
ſtändigen Verhaltens befleißigt habe. (Lachen bei den
Soz.) Jch würde Jhnen dankbar ſein, wenn Sie dieſelbe Haltung
einnehmen wollten. Was dem Einen recht iſt, iſt dem Andern
billig. Jch habe ebenſo gut das Recht, gehört zu werden, wie Sie.
(Lebhafter Beifall bei der Mehrheit, Lärm bei den Soz.: Glöck

des Präſidenten.)
Präſident Graf Balleſtrem: Jch möchte dringend bitten, den

Herrn Reichskanzler nicht zu unterbrechen.
(Lävm bei den Soz. und Zuruſe: Wir lachen ja nur!)

Reichskanzler Graf Bülow (fortfahrend) Malzgerſte iſt
aber eine ausgewählte, weſentlich werthvollere Waare wie
Futtergerſte. Wenn daher aus dem Geſammtgzolltitel der
Goerſto die im Preiſe weſentlich höher ſtehende Malzgerſte heraus
genommen und beſonders verzollt wird, ſo handelt es ſich that
ſächlich um eine andere Waare als diejenige, auf die ſich die
früheren Erklärungen bezogen. Der werthvollen Malzgerſte einen
höheren Zollſchutz zu gewähren, erſcheint deshalb ſachlich durchaus
gerechtfertigt. Was die Unrerſcheidung von Malzgerſte und
Futtkergerſte betrifft, ſo waren die verbündeten Regierungen bei
Abfaſſung des Zollarifs der Anſicht, daß eine zolltarifariſche Unter
ſcheidung nicht möglich ſein werde. Weitere Ermittelungen und

s Erwägungen haben die verbündeten Regierungen aber davon über
Zeugt, daß eine verſchiedene Verzollung möglich ſein
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wivd, daß Unterſchleife ausgeſchloſſen ſind und insbeſondere Gerſte,
welche als Malzgerſte verwendet werden ſoll, als ſolche zur Ver
zollung gekangen wird. Was die Verzollung der Futtergerſte be
trifft, ſo wird bei den Vertragsverhandlungen den berechtigten
Intereſſen der Landwirthſchaft Rechnung getragen werden.

Die verbündeten Regierungen geben ſich der Hoffnung hin,
daß dieſes hohe Haus durch ſeine Beſchlüſſe in dritter Leſung
wiſchen Bundesrath und Reichstag volle Einigung herbeiführen
und damit dem großen Werk der Tarifreform zum
Segen des Vaterlandes (gegen den Widerſpruch auf der
Linken mit erhobeney Stimme) zum Segen des Vaterlandes
((ſtürmiſcher Beifall) Vollendung und Abſchluß
ſichern wird. (Lebhafter Beifall bei der Mehrheit.)

Abg. Frhr. v. Wangenheim (Bund der Landwirthe): Meine
Herren, ich werde mich darauf beſchränken, hier ganz kurz unſeren
Standpunkt noch einmal zu charakteriſiren. Die wirthſchaftlichen
Erfahrungen des letzten Jahrzehnts haben den unumſtößlichen
Nachweis geliefert, daß die deutſche Landwirthſchaft ſich in einer auf
die Dauer unhaltbaren Situation befindet, daß in einem großen
Theile unſerer ländlichen Wirthſchaften mit Verluſt, in allen
übrigen mit einer vollkommen ungenügenden Verzinſung des An
Jagekapitals gearbeitet wird. Die deutſche Landwirthſchaft iſt und
wird ſtets bleiben in wirthſchaftlicher Beziehung das Fundament
der chriſtlich monarchiſchen Staatsform, der Nähr und Wehrkraft
des deutſchen Volkes. Sowohl von Seiten der verbündeten Re

erungen, wie von allen Parteien iſt die traurige Lage der deut
ſchen Land wirthſchaft vollkommen anerkannt, ebenſowohl ihre Be
nachtheiligung gegenüber der Induſtrie durch unſere jetzt beſtehende
wirthſchaftliche Geſetzgebung. Abhülfe iſt bei dieſer Geſetzgebung
uns verheißen worden. Dieſe Abhülfe konnte nur erfolgen durch
guskömmlichen Schutzzoll. Das nothwendige Maß dieſes Zoll-
ſchutzes iſt von allen großen landwirthſchaftlichen Korvorationen
feſtgeſtellt und ſachlich begründet worden. Die verbündeten Re
gierungen haben aber im Verein mit den Mehrheitsparteien des
Hauſes trotz aller ſchönen Verſprechungen es abgelehnt, dieſe be
rechtigten Forderungen der deutſchen Landwirthſchaft zu erfüllen,
theils aus Rückſicht auf diejenigen des Auslandes. Wir mußten
deshalb in zweiter Leſung darauf bedacht ſein, wenn eine Beſſe
ſtellung der deutſchen Landwirthſchaft nicht erreicht werden konnte,

ch mindeſtens eine weitergehende Verſchlechterung ihrer Lage zu
verhüten. Nun hat die Entwickelung der letzten Jahrzehnte den un-
umſtößlichen Beweis erbracht, daß die deutſche Landwirthſchaft
ſchwerer noch wie durch die Konkurrenz des Auslandes durch eine
einſeitig bevorzugte, künſtlich geförderte Jnduſtrie geſchädigt wird,
welche durch die Entziehung der Arbeiter und ſprungweiſe Erhöhung
der Löhne einen jeden intenſiven landwirthſchaftlichen Betrieb
ſchließlich vollſtändig unmöglich macht. Aus dieſem Grunde
mußten wir nach Ablehnung unſerer Anträge auf Zollerhöhung
darauf bedacht ſein, die von den verbündeten Regierungen vorge
r vielfach enorm geſteigerten Zollſätze für die Jnduſtrie
ſoweit herabzuſetzen, daß durch paritätiſche Behandlung von Land
wirthſchaft und Jnduſtrie auf dem Gebiete des Arbeitsmarktes
einer weitergehenden Schlechterſtellung der erſteren vorgebeugt
wird. Auch dieſe unſere Anträge ſind von der Mehrheit des Hauſes
abgelehnt worden. Der Zolltarif in der Geſtalt, welche er jetzt
unter Zuſtimmung der verbündeten Regierungen durch die Mehr-
heitsparteien nach dem Antrage v. Kardorff erhalten hat, bedeutet
für die deutſche Landwirthſchaft direkt keine Beſſerſtellung, indirekt
aber auf die Daucc eine ganz erhebliche Verſchlechterung. Die
minimalen Erhöhungen der wenigen gebundenen Getreidezölle wer-
den gegenüber der geſteigerten Konkurrenz des Auslandes gegen-
über weiter herabgehenden Frachten von vornherein von gar keiner
Wirkung ſein, und namentlich im Laufe der neuen Vertragsdauer
von zehn dis zwölf Jahren würden ſich dieſe etwaigen Wirkungen
vollkommen verflüchtigen. Alle übrigen landwirthſchaftlichen Zölle
ſind nicht gebunden und werden zweifellos bei den neuen Handels
verträgen wieder vollkommen geopfert werden. Die deutſche
Gärtnerei, wirthſchaftlich und ſozial einer der wichtigſten Zweige
der deutſchen Landwirthſchaft, fällt ſo gut wie ganz aus. Die Be
timmungen über die Tranſitläger und die Zollkredite vermögen in
er jetzt gebotenen Form eine Beſſerung nicht herbeizuführen. Dem

enüber wird die theilweiſe ſehr bedeutende Erhöhung der Jn-daſtriegolle eine neue Hochkonjunktur auf zahlreichen Gebieten

dieſes Erwerbszweiges herbeiführen und damit auf die Dauer eine
neue Schädigung der Landwirthſchaft durch die Verſchlechterung der
Arbeitsverhältniſſe. Wir können deshalb bei ruhiger, ſachlicher Ab-
wägung der gebotenen Vortheile und Nachtheile nur zu einer Ab-
lehnung dieſes Tarifs kommen. Wenn wir trotzdem bereit geweſen
ſind, uns an denjenigen Maßnahmen zu betheiligen, welche zur Be
ſeitigung der Obſtruktion der Linken nothwendig waren, obwohl wir

hr gut wußten, daß wir hierdurch die Durchbringung eines Zoll-
arifs ermöglichten, welcher für uns unannehmbar iſt, ſo hatten wir

dafür folgende Gründe: Das Prinzip des Parlamentarismus iſt
die Entſcheidung der Majorität, ihr muß ſich die Minderheit fügen,
ſo ſchwer es ihr werden mag. Die Minderheit hat das Recht, ſach
lich hren Standpunkt geltend zu machen. Wenn dieſelbe aber dazu
übergeht, durch gewaltſame Störung und Verſchleppung der Ver-
handlungen den Abſchluß derſelben unmöglich zu machen, ſo begiebt
fie ſich ſelbſt des Rechtes auf Berückſichtigung. Gewalt kann nur mit
Gewalt bekämpft werden. Die Vertreter der deutſchen Landwirth-
ſchaft ſind ſtets in erſter Reihe bereit geweſen, wo es galt, die
Partei des Umſturzes zu bekämpfen, und ſie werden ſtets auf dem

latze ſein, wenn es ſich irgendwie in Zukunft um dieſen Kampf
ndelt. Wenn aber jetzt mit dem Schlagwort gearbeitet wird, daß

es ſich hier in den Verhandlungen dieſes Hauſes nicht mehr um den
lUtarif, ſondern um die Niederwerfung der Umſturzparteien

handele, ſo müſſen wir dem mit vollſter Entſchiedenheit entgegen-
treten. Es handelt ſich hier lediglich um Maßnahmen der der-
hier gewaltthätigen Oppoſition. Eine dauernde Niederwerfung

r Sozialdemokratie kann in dieſen Maßnahmen nicht erblickt
werden. Will man die Sozialdemokratie dauernd bekämpfen, ſo
kann man das nur thun, indem man ihr das Waſſer abgräbt da-
durch, daß man einen lebensfähigen Mittelſtand in Stadt und Land
fördert und erhält. Die jetzige wirthſchaftliche Geſetzgebung
aber, welche wir auf Grund der Annahme des neuen Zolltarifs zu
erwarten haben, wird eine ſchwere Schädigung dieſes Mittelſtandes
herbeiführen und damit ſchließlich indirekt eine ganz enorme Förde-
rung der Sozialdemokratie und ihrer Arbeit. Zu derartigen ge-
ſetzgeberiſchen Maßnahmen werden wir unſererſeits die Hand nicht
bieten. (Lebhaftes Bravo rechts.)

Abg. Richter (frſ. Vp. Es iſt ein Jrrthum, zu glauben, daß
9 infolge dieſer Vorlage Handel und Jnduſtrie wieder in ruhige und
ichere Verhältniſſe einſtellen werden. Dieſe Vorlage ſoll ja auch

nur ein Proviſorium bedeuten; ſchon ſpricht man von einer No-
velle, die nothwendig ſei, um das, was mißförmig ſei am Marmor-
vblock, zu verſchönern. Jſt das ſchon dageweſen, daß man von der
Verabſchiedung eines Geſetzes bereits von einer Novelle zur Ab-
ändevrung des Geſetzes redet? (Sehr Kur! links.) Dieſe
Novelle wird eine vierte und fünfte und ſechſte Leſung des Zoll-
tarifs bedeuten. Die Reſolntion, betreffend die Meiſtbegünſtigungs-
verträge wird nur neue Schwierigkeiten in den internationalen
Verkehr tragen. Man bezeichnet die hohen Jnduſtriezölle als
Kompenſationsobjekte. Rußland und Oeſterreich- Ungarn haben
aber keine konkurrenzfähige Jnduſtrie; ſie ſind in erſter Linie auf die
Ausfuhr ihrer landwirthſchaftlichen Produkte angewieſen. Faſt
ſcheint es, die Regierung wolle noch höhere Viehzölle herausſchlagen,
als durch die Kommiſſionsbeſchlüſſe feſtgelegt waren. Man ſagt,
Deutſchland kann den Fleiſchbedarf allein decken. Dabei muß
man aber 4 Loth auf den Kopf der Bevölkerung als hinlänglichen
Fleiſchgenuß hinſtellen. Was ſoll man jetzt noch von den Un

annehmbarkeitserklärungen der Regierungen halten Was im All
emeinen unannehmbar iſt, muß es doch auch im Beſonderen ſein.

Sehr wahr links.) Wer hat die zolltechniſche Unterſchiedbarkeit
von Braugerſte und Futtergerſte entdeckt? Die nationalliberalen
Blätter rühmen diesbezüglich den Abg. Sieg, die Centrumsblätter
den Abg. Heim. Ein Theil der Rechten lehnt die Vorlage als nicht
weit genug gehend ab. Und doch thut die Regierung alles, um
ſcharfe Agrarier in den Reichstag zu bringen. Jn der Aera
BülowHammerſtein iſt es auch in dieſer Beziehung ſchlimmer als
zuvor. (Sehr wahr! links.) Was ſoll der Handwerker, der
Arbeiter von dieſer Vorlage halten? Was würde ein Arbeiter
vertreter, der in den Reichstag gewählt iſt, ſich hier aus einem
freundlichen Willkommen machen, wenn er nichts zu eſſen hat?
(Sehr gut! links.) Herr v. Kröcher will den ſozialdemokratiſchen
Arbeitern das Wahlrecht entziehen. Daß ein ſo kluger und ver-
ſtändiger Mann ſolche Maßnahmen empfehlen kann, verſtehe ich
nicht. Die Caprivi'ſchen Verträge wurden einſt als rettende That
gefeiert; jetzt ſchickt man ſich an, eine unheilvolle That zu begehen.

Abg. Gamp (Rp.) erklärt, ſeine Partei werde das Kompromiß
einſtimmig annehmen. Die ſyſtematiſche Obſtruktion der ſozial-demokratiſchen Partei und der freiſinnigen Vereinigung legte allen

Parteien, denen die Würde des Reichstags am Herzen liegt, die
Verpflichtung auf, den Willen der großen Mehrheit des Reichstags
zur Geltung zu bringen. Durch die Annahme des Kompromiſſes
geben aber meine Freunde die Anſicht, daß durch die Regierungsvor-
lage die Jntereſſen der Landwirthſchaft nicht genügend gewahrt
ſind, keineswegs auf. Werden uns ſpäter Handelsverträge zur
Annahme vorgelegt, ſo werden wir ſie ſorgfältig prüfen. Die
Reichspartei will die Land wirthſchaft nicht der Gefahr ausfetzen,
die für ſie eine Verlängerung der beſtehenden Verträge ſein würde.
Wir werden daher einmüthig für den Antrag Herold eintreten,
legen aber großen Werth auf die Annahme der Reſolution.

Abg. Molkenbuhr (Soz.) tadelt, daß die Regierung trotz des
oftmaliger „Unannehmbar“ ſchließlich doch nachgegeben habe, und
begründet nochmals in längeren Ausführungen das ablehnende
Verhalten ſeiner Partei.

Abg. Graf Hompeſch (Cent.) giebt im Namen ſeiner Partei
eine Erklärung ab, nach der das Centrum vor die Wahl geſtellt,
das Erreichbare anzunehmen und damit der Landwirthſchaft immer
hin erhebliche Vortheile zu bringen oder die ganze Vorlage ſcheitern
zu laſſen, das Erreichbare annehmen, zumal dabei das Zuſtande-
kommen der Wittwen und Waiſenverſicherung geſichert ſei.

Abg. Dr. Barth (fr. Vgg.) meint, die krklärung des Vor
redners laſſe das Märchen von dem Zuſammenſchluß der Mehrheit
infolge der Obſtruktion geradezu als Räubergeſchichte erſcheinen.
Man müſſe geſpannt fein, welche Handelsverträge dem Reichstage
vorgelegt werden und wie ſie ſich von den Capriviſchen Verträgen
unterſcherden würden. Der Reichstanzler ſei der eigentliche Vater
des Antrages Kardorff. Das Hohngelächter, das heute die Reichs
kanzlerrede unterbrach, werde im Lande lauten Widerhall finden.

Reichskanzler Graf Bülow: Herr Dr. Barth bezeichnete mich
als eigentlichen Vater des Antrages v. Kardorff. Wenn dem jo
wäre, würde ich mich dieſer Paternität durchaus nicht ſchämen.
(Hört! hört! links.) Verfaſſungsmäßig bin ich aber gar nicht in
der Lage geweſen, dieſes Kind in die Welt zu ſetzen. (Heiterkeit.)
Jch werde mir aber nie das Recht beſtreiten laſſen, im Jntereſſe
des Vaterlandes in Verhandlungen mit Fraktionen einzutreten,
und ich freue mich, daß es in dem vorliegenden Falle zu einer
Einigung gekommen iſt dank dem patriotiſchen Entgegenkommen
der Mehrheitsparteien. (Lärm bei den Soz., Beifall bei der Mehr
heit.) Herr Barth meinte weiter, es ſei keine Ausſicht für den Ab
ſchluß neuer Verträge. Herr Barth ſchrieb ja auch vor drei Mo
naten: Nur ein Reichskanzler von der Unwiſſenheit und Beſchränkk
heit des Grafen Bülow (ſtürmiſche Heiterkeit) könne an das Zu
ſtandekommen des Tarifs noch glauben. Hinſichtlich der Handels-
verträge wird es wohl ähnlich ſtehen. Wir haben den Wunſch,
auf einer für uns annehmbaren Baſis dieſe 5 Worte unrer
ſtreiche ich neue Verträge abzuſchließen, aber wir gehen dabei
vor mit dem Selbſtbewußtſein, die uns die wirthſchaftliche Kraft des
deutſchen Volkes verleiht. (Lebhafter Beifall.)
Nach weiteren Erklärungen der Abgg. Paaſche (nl.), Fürſt

Radziwill (Pole) und Graf Limburg-Stirum (konſ.), die ſich für
das Kompromiß ausgeſprochen haben, ſowie des Abg. Hausmann-
Böllingen (ſüdd. Vp.) ſprach Graf Limburg-Stirum (Ekonſ.)
unter großer Unruhe des Hauſes. Er bezeichnete den Zolltarif
nach dem Antrage Kardorff als üngenügend und den Jntereſſen
der Land wirthſchaft Schaden bringend, will ihn aber doch an-
nehmen, um nicht die Verantwortung am Scheitern des Tarifwerkes
zu tragen. Wenn wir den Tarif ablehnen, liegt die Gefahr nahe,
daß die Regierung auf der alten unzureichenden Grundlage
Handelsverträge abſchließt. (Lachen rechts.) Die Verhältniſſe
ſind unhaltbare geworden, (ſehr richtig! rechts,) wenn die Handels-
verträge nicht befriedigend ausfallen, werden wir ſie einſtimmig
ablehnen. Beifall bei der Mehrheit.)

Hierauf wird ein Schlußantrag eingebracht und in nament-
licher Abſtimmung mit 206 gegen 118 Stimmen angenommen.

Es folgt. dann eine Reihe von Geſchäftsordnungsanträgen,
die mit der üblichen Mehrheit abgelehnt werden.

Abg. Röſicke- Deſſau (fr. Vgg.) ſprach über Braugerſte, die
im Brennpunkt des Kompromiſſes ſteht. (Rufe: Ahal). Jawohl,
weil ich Sachverſtändiger bin. Es ſitzen hier ſo wenig Sachver-
ſtändige, ſonſt würden nicht ſo unbegreifliche Beſchlüſſe gefaßt
werden. Die Regierung hat ihrerſeits keine Sachverſtändigen zu
gezogen, ſonſt kübte. ſie nicht dieſem Antrag Kardorff zuſtimmen,
der in dem Worte Malzgerſte einen gar nicht feſtlegbaren Begriff
ſchafft.

Abg. v. Kardorff (Rp.): Jch werde bei der Etatberalhung
das Verhältniß zwiſchen dem Bund der Landwirthe und unſerer
r erörtern. (Zuruf: Da gehört es nicht hin! Jroniſcher Bei-
fall.

Abg. Antrick (Soz.) verbreitet ſich in ſtundenlanger Dauer-
rede über die Wirkungen des Zolltarifs. Er ſprach volle ſieben
Stunden lang.

Nach Mitternacht brachten die Sozialdemokraten eine Reihe
von Geſchäftsordnungsanträgen ein. Dann erfolgten die nament-
lichen Abſtimmungen, welche die übliche Mehrheit ergaben. Das
Haus war bis zum ketzten Augenblicke voll beſetzt, um 428 Uhr
Morgens wurde die letzte Poſition in namentlicher Abſtimmung
mit 202 gegen 100 Stimmen bei 1 Stimmenthaltung angenommen.

Nachdem der Präſident Graf Balleſtrem den Abgeordneten
herzliche Wünſche für die Feiertage ausgeſprochen hatte, vertagte
ſich das Haus bis zum 13. Januar 1903, 2 Uhr Nachmittags.

Aunsland,
Türkei.

Mahnruf Rußlands an die Balkanvölker.
Die ruſſiſche Regierung hat den Zeitpunkt für gekommen

erachtet, eine ernſte an die Pforte zu. richten, die
chriſtliche Bevölkerung in Macedonien vor Gewaltthätigkeiten zu
ſchützen und Feingreifende adminiſtrative Verwaltungsreformen
endlich ins Leben zu rufen. Der amtliche ruſſiſche Regierungsbote veröffentlicht Pigenbes Communiqué:

Laut Nachrichten aus der öſtlichen Türkei ſchließt die Lage auf
der Balkanhalbinſel nicht die Möglichkeit ernſter Komplikationen aus.
Dank rechtzeitig ergriffenen Maßregeln und dem Eintritt des
Winters iſt anzunehmen, daß die Gährung in Macedonien

wurden vermißt.

einſtweilen keine weitere Verbreitung findet. Dennoch ſprechen viele
Anzeichen dafür, daß die ſteigende Unzufriedenheit orthodoxer Unter
thanen unter dem Druck verſchiedener Komites einen allgemeinen
Aufſtand im Frühlimwg hervorzurufen geeignet iſt. Dieſebeängſtigenden Erſcheinungen konnten nicht verfehlen, Rußlands Auf

merkſamkeit zu erwecken, das von Alters her für das Schickſal der
verwandten Stämme beſorgt iſt. Die ruſſiſche Regierung hat der
Pforte entſprechende Vorſtellungen gemacht, um einem weiteren
Umſichgreifen der Unruhen über die ganze Balkanhalbinſel
vorzubeugen, und hat den ruſſiſchen Botſchafter in Konſtantinopel
beauftragt, nach Prüfung der örtlichen Zuſtände über die Möglichkeit
ſofortiger Einführung adminiſtrativer Reformen
in Macedonien zu berichten, und ohne Unterlaß der türkiſchen
Regierung deren Durchführung empfohlen zum Zweck der Ver
beſſerung der Lage der orthodoxen Bevölkerung. Jhv deſſen
iſt nicht außer Acht zu laſſen, daß, ſo lange Unzuhen in dieſem
Gebiete vorhanden ſind, die der türkiſchen Regierung Anlaß
geben, Maßregeln gegen aufſtändiſche Unterthanen zu ergreifen,
adminiſtrative Reformen und vollkommene Beſchützung der Be-
völkerung vor Uebergriffen der Beamten ſehr ſchwierig find.
Demnach iſt die erſte und r n für Erfolg nach
dieſer Richtung das Aufhören der Agitation der
Komitees in Macedonien, da ſie den von ihnen beabſichtigten patriotiſchen Zweck nicht erreichen, ſondern die Be
völkerung nur von friedlicher Arbeit zurückhalten und ſie zu ver
hängnißvollen folgenſchweren Schritten hinreißen.
Die ruſſiſche Regierung halte wiederholt Veraplaſſung, ihre Anſicht
über die macedoniſche Frage auszuſprechen. Sie hat jeden Verſuch
der ſlaviſchen Stämme zu gewaltthätiger Veränderung der durch
internationale Vereinbarungen garantirten Lage auf der Balkan-
halbinſel verurtheilt. Dieſer Anſicht iſt die ruſſiſche Regierung auch
gegenwärtig, und angeſichts deſſen erachtet ſie es als zweckentſprechend,
von Neuem der ſerbiſchen und d e de Regierung
wohlmeinenden Rath zu geben und ſie auf die Nothwendigkeit hin
zuweiſen, die in ihrem eigenen Intereſſe gefährliche
Agitation zu verhindern und zur Wiederherſtellung der
Ruhe auf dem Balkan ihrerſeits beizuſteuern. Die kaiſerlich
ruſſiſche Regierung iſt berechtigt, in der feſten Hoffnung, das in den
gemäß allerhöchſten Willens gemachten Vorſtellungen geſteckte Ziel
zu erreichen, darauf zu rechnen, daß die ſlaviſchen Stämme, die ihre Frei
heit und Selbſtändigkeit den europäiſchen Opfern Rußlands verdanken,
ihren Weiſungen folgen werden. Der unerſchütterliche Ent
ſchluß Rußlands, möglichen Komplikationen an der Balkanu
halbinſel vorzubeugen, findet die vollſte Zuſtimmung der
übrigen Mächte. Die öſterreichiſche Regierung hat nicht
verabſäumt, ihren Vertreter in Konſtantinopel nach einem Anſichts
austauſch mit dem ruſſiſchen Botſchafter zu beauftragen, ſich den
Schritten des ruſſiſchen Botſchafters bei der Pforte behufs der Noth
wendigkeit unverzüglicher Einführung von Reformen in Macedonien
anzuſchließen.

Großbritannien.

Vom Mullah.
Das „Reut. Bür.“ berichtet aus Berbera vom 10. Dezember:

Der Mullah ſandte den Engländern ein zweites heraus
forderndes Schreiben, in welchem er auf die Noth-
wendigkeit des Friedensſchluſſes hinweiſt, aber die Abtretung des
Hafens an der nördlichen Küſte und die Anerkennung ſeiner Einfluß-
ſphäre und die Beſeitigung der Erſchwerung der Waffeneinfuhr ver-
langt. Die Meldung von einer Ermordung des Mullah ſcheint
danach der Begründung zu entbehren.

Telegramme.
Berlin, 15. Dez. Der 35 Jahre alte Bankkaſſirer Ernſt

Gollnow iſt nach Unterſchlagung von 31 500 Mark ſeit
Donnerstag flüchtig. Die Veruntreuungen reichen bis März
d. Js. zurück. Der Flüchtige, welcher wahrſcheinlich nicht viel
Geld mit ſich führt, iſt 1,76 Meter groß, hat hellblondes Haar
und blonden Schnurrbart.

New-York, 14. Dez. (Reutermeldung.) Ein Telegramm
aus San Juan de Puerto Rico meldet, daß eine Anzahl von
amerikaniſchen Kriegsſchiffen daſelbſt eingetroffen ſeien zum
T von Manövern. Sie werden am 19. Dezember nachrinidad gehen. Dieſe Schifföbewegung hat nits mit der

Lage in Venezuela zu thun, da die Manöver bereits feſtgeſtellt
waren, bevor ſich die Dinge in Venezuela zugeſpitzt haben.

Aus Nah und Fern.
Der König von Sachſen nahm am Sonntage Nachmittag 5 Uhr

an der Familientafel im Reſidenzſchloſſe theil. Der Bronchial-Katarrh
iſt nahezu beſeitigt, doch iſt Se. Majeſtät noch genöthigt, auf einige
Tage das Zimmer zu hüten.

Schwimmſand-Einbruch. Auf dem Fortſchrittsſchacht der Brüxer
Kohlenbergbau- Geſellſchaft bei Dux erfolgte Sonnabend
Nachmittag ein Schwimmſand-Einbruch. Das Waſſer ergoß
ſich mit raſender Eile in den Schacht; die Beleg-
ſchaft des Schachtes rettete ſich durch den benachbarten
Alexander-Schacht. Auf der Flucht rannte ſich ein Arbeiter den
Schädel ein ein zweiter wurde ſchwer verletzt; acht Arbeiter

ofort wurden Einbruchsſtellen auf dem Fortſchritts
ſchacht der Brüxer Kohlenbergbaugeſellſchaft aufgeſucht Die Ein
dämmungsarbeiten haben begonnen die acht Arbeiter, welche vermißt
wurden, haben ſich gerettet.

Cholera Da in Damaskus die Cholera ausgebrochen iſt und
dieſe Stadt in lebhaftem Reiſeverkehr mit Beirut ſteht, hat der
Sanitätsrath für die Reiſenden aus Beirut eine ärztliche Unterſuchung
angeordnet. Ferner hat der Sanitätsrath die Quarantäne für
Alexandria von fünf auf ſieben Tage erhöht.

Wieder eine Verlobung im Kaiſerhauſe. Wie in Wien ver-
lautet, hat ſich der Herzog Elias von Parma mit einer Tochter des
Erzherzogs Friedrich verlobt.

Auf der Zeche „Gneiſenau“ wurden noch weitere Leichen
und Leichentheile gefunden, ferner ſtarben mehrere Verwundete im
Krankenhauſe. Sonntag Vormittag wurden die Vernnglückten
beerdigt.

Waſſermangel in Schleſien. Die „Schleſiſche Zeitung“ berichtet
aus Lauban: Da es ſeit Ende Oktober nicht geregnet hat und an
haltender Froſt herrſcht, macht ſich allenthalben großer Waſſer-
mangel geltend. Jn mehreren höher gelegenen Dörfern ver-
ſiegten die Brunnen ganz. Auch im Eiſenbahnbetrieb
trat Waſſermangel ein. So fehlt auf der Station Dittersbach das
Waſſer gänzlich und muß in Tenderwagen von Jannowitz herbeigeſchafft
werden.

Wieder eine Dynamitexploſion. Der „Rhein. Cour.“ meldet
aus Dillenburg: Freitag Vormittag fand in der Nähe von
Donsbach in dem Zechenhauſe des Steinbruches eine Dyn amit-
exploſion ſtatt. Das Zechenhaus flog in die Luft;z
zwei in der Nähe beſchäftigte Arbeiter wurden getödtet.

Der Ansſtand in Marſeille. Von Sounabend wird gemeldet
Schon von früh ab wurden heute ſeitens der Polizei und der Trupven
ſehr ſcharfe Maßregeln getroffen, insveſondere an den Zugängen zu den
Werften, Docks und Molen, wo mehrere Hundert Quai Arbeiter beſchäf
tigt ſind. Auf den Quais iſt es zu keinem Zwiſchenfall gekommen.
Die Verhaftung des Sekretärs des Matroſenſyndikats Rivelli iſt
wegen öffentlicher Aufforderung zum Aufruhr erfolgt die Feſt

Schare Jillig,Specialgeschüft feiner Herrenkleider
G nur nach Manass.

osse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein

AnerKannt leistungsſähigstes Geschäſt empfehlt sich ergebenst.



nahme des Vorſitzenden des Ausſtandsausſchuſſes wird un
mittelbar erwartet. Die Arbeitsbörſe iſt geſchloſſen worden in einem
öffentlichen Aufruf erhebt die Verwaltung der Börſe gegen die heutigen
behördlichen Maßnahmen Einſpruch. Der Ausſtand der Bäcker
hat geſtern begonnen. Es kamen mehrere Zwiſchenfälle vor. Die
Ausſtändigen verſuchten die Thüren mehrerer Bäckereien zu erbrechen.
Die Gendarmerie zerſtreute die Rüheſtörer. Man erwartet
ein Küraſſier-Regiment aus Lyon. Die Tiſchler nahmen
im Prinzip den allgemeinen Ausſtand an. Die Seeleute beſchloſſen,

daß, wenn in drei Tagen die Korporationen dem allgemeinen Aus
ſtande nicht zuſtimmen, ſie ihre Forderungen wieder aufnehmen und
bis zur vollſtändigen Genugthuung aufrecht halten würden. Die
Ruhe iſt nirgends geſtört worden.

Trauerfeier für Krupp. Jn dem Kaiſerſaal der ſtädtiſchen
Tonhalle zu Düſſeldorf fand am Sonnabend eine von dem
Verein für die bergbaulichen Jntereſſen des Oberbergamtsbezirkes
Dorimund dem Vereine Deutſcher Eiſenhüttenleute, der nord-
weſtlichen Gruppe des Vereins Deutſcher Eiſen und
induſtrieller und dem Verein zur Wahrung der gemeinſchaft-lichen wirthſchaftlichen Jntereſſen r Rheinland und tfalen ver
anſtaltete Trauerfeier für den verſtorbenen Geheimrath Krupp ſtatt
welcher über 1500 Perſonen beiwohnten. Geh. Kommerzienrath
van LuegOberhauſen eröffnete die Feier, worauf Choralſpiel auf
der Orgel folgte. Die Gedächtnißrede hielt der Reichs und Landtags
abgeordnete Beumer. Orgelſpiel ſchloß die Feier. An den Kaiſer
wurde en Telegramm abgeſandt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater
Jm Königlichen Schauſpielhauſe zu Berlin hat

Felix Philippis neues Schauſpiel „Das dunkle Thor“
am Sonnabend Abend den üblichen, kaum von einigen Ziſch-Miß-
tönen getrübten Philippi Erfolg Diesmal hat der
Dichter den Simplon-Tunnel und die Waſſergefahren beſungen, die
dem großen Bauwerke drohen. Es iſt, wie immer dei ihm, ſo auch
im „duntlen Thore“ ungemein viel Handlung gute und böſe
Menſchen, recht nach der Kunſt, kommen darin vor, und auch an
Poeſie fehlt es nicht. Beſonders viel davon findet ſich in der er
greifenden Liebesſzene zwiſchen dem wackeren Oberingenieur und dem
ebenſo ſchönen wie tugendhaften Schenkmädel.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Halberſtadt, 12. Dezember. (En de des Prozeſſes

Feinberg.) Nach ſiebentägiger Verhandlung wurde heute vor
dem hieſigen Schwurgericht das Urtheil im Prozeß gegen die Bankiers
Gebrüder Salomon und Leo Feinberg aus Altonag und
Halberſtadt geſprochen. Die Staatsanwaltſchaft hatte gegen Salomon
Feinberg 9 Monate Gefängniß, gegen Leo Feinberg 6 Jahre Zucht-
haus und 10 Jahre Ehrverluſt beantragt. Das Urtheil lautete gegen
Salomon Feinberg auf 4 Monate Gefänganiß, welche durch die
Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet wurden, gegen Leo Feinberg
auf 5 Jahre Zuchthaus unter Anrechnung von 6 Monaten Unter
ſüchungshaft, 3000 Mk. Geldſtrafe und 10 Jahre Ehrverluſt.

Wolmirſtedt, 13. Dez. (Zur Reichstagswahl.)
Eine geſtern hierſelbſt ſtattgehabte Vertrauensmänner Verſammlung
des Bundes der Landwirthe beſchloß für die nächſte Reichs
tagswahl im 5. Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Magdeburg (Neu-
haldenslebenWolmirſtedt) einen eigenen Kandidaten aufzuſtellen, da
der bisherige Vertreter des Wabhlkreiſes, der nationalliberale Abge
ordnete Hoſang, die Intereſſen der Landwirthſchaft nicht ſo ver
treten habe, wie es ſeine Wählerſchaft von ihm erwartet habe.

Defſan, 13. Dez. (Der Rücktritt des Miniſter s.) Der
„Anhaltiſche StaatsAnzeiger“ meldet Die in den letzten Tagen
durch die anhaltiſchen Blätter gegangene Nachricht, daß Se. Excellenz
der Herr Haus und Staatsminiſter Dr. v. Koſeritz durch ſeine
Geſundheitsverhältniſſe genöthigt werde, aus ſeinem Amte zu
ſcheiden, beſtätigt ſich leider, wie wir aus zuverläſſiger
Quelle erfahren. Die ſchon ſeit dem Frühjahr beſtehenden und
ohne Erfolg bekämpften Geſundheitsſtörungen haben ſich in lerter
Zeit derart geſteigert, daß ärztlicherſeits die Amtsniederlegung
dringend hat gefordert werden müſſen. Ueber den Nachfolger
verlautet zur Zeit noch nichts Beſtimmtes.

Weimar, 13. Dez. Ueber die Verlobung des
Großherzogs) mit der Prinzeſſin Karoline von Reuß
älterer Linie wird aus Bückeburg berichtet: Die PrinzeſſinBraut
und ihre älteren Schweſtern weilen ſeit drei Wochen zum Beſuche
bei ihrer Großmutter, der Fürſtin-Mutter von Schaumburg-Lippe,
in Bückeburg. Der Großherzog war in der vorigen Woche zu mehrtägigem Jagdbefuche beim Flſten anweſend. Er warb hier um

die Prinzeſſin, reiſte dann Sonntag nach Weimar und kehrte Dienstag
Mittag mit großem Gefolge zurück, um ſeine Werbung in feier-
lichſter Weiſe zu wiederholen. Abends bei der Familientafel
im Palaſt der Fürſtin Mutter verkündete dann Fürſt
Georg als Vormund der Prinzeſſin die Verlobung. Prinzeſſin
Karoline iſt eine höchſt anmuthige, liebreizende Erſcheinung mit
dunkelbraunen Augen und ebenſolcthem Haar. Binnen Knyrzem werden
übrigens zwei Hochzeiten am Bückeburger Hofe gefeiert werden,
da ſich, wie bekannt, die ältere Schweſter der Braut, Prinzeſſin
Emma, kürzlich mit dem Grafen Künigl verlodt hat.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 16. Dezember: Wenig verändert, Niederſchläge, wolkig.
Neb etttwoth. 17. Dezember Feuchtkalt, vielfac Niederſchlag,

ebel.

Waſſerftände.

bedeutet über, unter Null.)
l Wucchs

Saale.
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Trotha 1,38 1,351*Alsleben 12. Dez. 13. Dez 1,351
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Königlichen Elbſtrombau- Verwaltung.

Trotha Eisſtand.

Haver.
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Börſen- und Handelstheil.
Tages-Marktberichte.

Berlin, 13. Dezbr. Berliner Produktenbörſe.) Die
amklich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, märk.
154.00 ab Bahn. Roggen märk. und poſ. 134.50 135. 50
ab Bahn. Gerſte, inländ. Futtergerſte 132.00-145.00 ruſſ. 129.00
bis 131.00 Hafer, märk., mecklenb., pomm., preuß., poſen. und
ſchleſ. fein 153.00--168. 00 mittel 145. 00--152.00 gering
139.00 144.00 Mais, amerikan. mixed 148.00 150.00
Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterwaare 155.00 168. 00 Weizen-
mehl 00 20.00--22. 25 Roggenmehl 0 und 1 18.00--19.60
Weizenkleie 9.40-—9.80 Roggenkleie 9.40-—9.80 Mittags
börſe: Weizen märk. und havelländ. 152.50 153.50 ab Bahn,
Dezember 157.50 157.25 157. 50 Mai 157.50 157. 25 bis
157.50 Juli 158.50 Roggen märk. 135.00 ab Bahn,
Dezember 138.25 138.50 Mai 139.25--139.50 Hafer,
märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. feiner 152.00
bis 167.00 mittel 144.00 151.00 geringer 138.00 bis
143.00 ruſſ. 138.00 140.00 Dezember 139.25 Mai
136.50 Mais, amerikan. mixed 148.00--150.00 frei Wagen,
Dezember 138.00 Mai 111.25--110.00 Weizenmehl 00 20.00
bis 22.25 Roggenmehl 0 und 1 18.00--19.60 Rüböl
Dezbr. 48.50 Br., Mai 48.00 G. Preiſe um 2 Uhr
(nichtamtlich) Weizen Dezember 157.25 Mai 157.25 Juli
158.50 A. Roggen Dezember 138.25 Mai 139.25
Juli 139.75 Haſer Dezember 139.25 Mai 136.50
Juli 137.50 Mais Dezbr. 137.50 Mai 111.25 Mehl
Dezember 18.40 Mai 18.50 Rüböl loko 48.70 Dezbr.
48.50 Mai 48.00

New-York, 12. Dez., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 8,55 (8,55), Lieſerung Febr. 8,23
(8,23), Lieferung April 8,28 (8,31), in New Orleans S
(8/5), Petroleum Stand white in New York 8,20 (8,20),
in Philadelphia 8,15 (8,15), Rafined (in Caſes) 9,50 (9,50), Eredit
Balances at Oil City 1,51 (1,48), Schmalz, Weſtern ſteam
11,00 (11,20), Rohe Brothers 11,25 (11,40), Mais“) per
Dez. 62 (617/9), Mai 49 (49 Juli (48!Weizen**) rother Winterweizen loco 792 (79 Weizen per Dez.
83 (84 per Jan. per Mai 81 (381 perJuli 785 (79), Getreidefracht nach Liverpool 1 (1x),
Kaffee fair Rio Nr. 7 5 (5), Rio Nr. 7 perJan. 4,60 (4,60), per März 4,80 (4,80,, Mehl, Spring Wheat
clears 3,05--3,10 (3,05-—3,10), Zucker 37/16 (37/16), Zinn 24,35
bis 24,45 (23,95-—24,12), Kupfer 11,65 (11,65).

Tendenz Mais: willig.
Tendenz Weizen ſchwach.
Chicago, 12. Dez., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
per Dez. 751 (757/ per Mai 777 (778), Mais per
Mai 446 (44), Schmalz per Jan. 9,70 (9,77x), per Mai 9,07x
(9,125), Speck ſhort clear 8,75-—-9,00 (8,75 9,00), Pork per
Jan. 16,57x (16,65).

Tendenz Weizen ſchwach.
Tendenz Mais willig.

Viebmärkte.
Berlin, 13. Dez. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 4412 Rinder,
1298 Kälber, 9020 Schafe, 9567 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 4).
Für Rinder, Ochſen: a. vollſieiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 66--71 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 62——65; e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 58--61 d. gering genährte jeden Alters 50--57.
Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 64—67 b. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 58-—63 e. gering genährte
54-57. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerths fehlen d. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 60--62 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 50--58
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 53--55; 60. gering genährte
Färſen und Kühe 50—52. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 80--83 b. mittlere Maſtkälber und
beſte Saugkälber 66--71 e. geringe Saugkälber 48--56; d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 52—60. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 70--74 b. ältere Maſthammel 64--66;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 54——62; d. Hol
teiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. lebend (oder 50 kg) mit 20
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen im
Alter bis zu 14 Jahren, 220 bis 280 Pfd. ſchwer, 58--59 b. ſchwere,
280 Pfd. und darüber fehlen e. fleiſchige Schweine 55--57
d. gering entwickelte 52-54 e. Sauen 53-54. Verlauf und
Tendenz Das Rindergeſchäft wickelte ſich ganz ruhig ab und hinter
läßt Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam und wird
nicht ganz geräumt. Bei den Schafen war der Geſchäſtsgang ruhig,
es wird vorausſichtlich ausverkauft. Der Schweinemarkt verlief lang
ſam und wird nicht geräumt. Der Markt am 24. d. M. fällt aus,
dafür wird am 23. d. M. der Markt abgehalten werden.

Hamburg, 13. Dez. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 6.
bis 12. Dezember 1902 im Ganzen 7446 Stück vom Jnlande zu
geführt, und zwar 2507 Stück vom Süden und 4939 Stück vom
Norden. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 35 Wagen,
1747 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 Kg Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend
11. 12. 12. 12. 13. 12.

Beſte ſchwere reine Schweine 59 59 59 20 T.
Schwere Mittelwaare 58 58 584 59 22Gute leichte Mittelwaare 58--584 58--583 58 581 22
Geringere Mittelwaare 57 57-558 57--58 24
Sauen nach Qualität 53--56 53-56 53--56 ſchw. T.

Der Handel war leblos ſchleppend träge

Waaren und Produktenberichte,
Getreide

Hamburg, 13. Dez. Weizen ſtill, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 150, Hard Winter Nr. 2 Nov. -Ablad. 125. Roggen ſtill,
ſüdruſſiſcher ruhig. 9 Pud 20/25 November-Ablad. 101, holſteiniſcher
und mecklenburgiſcher 146. Mais ruhig, 131--135, runder 109. Hafer
ſtill, Gerſte ſtetig.

Wien, 13. Dezember. Weizen per Frühjahr 7,94 Gd., 7,95 Br.,
per MaiJuni Gd., Br. Roggen per Frühjahr 7,02 Gd., 7,03
Br., per MaiJuni Gd., Br. Mais per MaiJuni Gd.,

Br. Hafer per Frühjahr 6,60 Gd., 6,66 Br.

Roggen feſt.Antwerpen, 13. Dezember. Weizen feſt,
Hafer behauptet, Gerſte ruhig.
r London, 13. Dezember. An der Küſte keine Weizenladung ange

boten eParis, 18. Dezember. (Anfang.) Weizen matt, per Dezember
21,05, per Januar 21,15, per Januar April 21,35, per MärzJuni
21,45. Roggen ruhig, per Dezember 16,50, per MärzJuni 16,75.

Paris, 13. Dezember. (Schluß.) Weizen matt, per Dezember
21,00, per Januar 21,20, per Januar-April 21,25, per MärzJuni
21,45. Roggen ruhig, per e e per MärzJuni 16,50.

aps.
Hamburg, 13. Dezember. Rapsſaat gefragter. Holſt., mecklenb.

niederelber 190 195 Mk.
Gucker.

Hamburg, 13. Dezember. (Schlußbericht.) drüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Han
burg per Dezember 16,75, per Januar 16,80, per März 16,80, per
Mai 16,90, per Auguſt 17,30, per Oktober 18,30. Ruhig.

London, 13. Dezembex. 969/, Proz. JavaZucker loco 94 nominell,
Rüben Rohzucker per loco 8 ſh. 48 d. Matt.Kaffee

Hamburg, 13. Dez. Nachmittags. Kaffee-TerminNotirungen.
Nur für Good average Santos. Dezember 28 G., März 28 G., Mai
29 G., September 30 G. Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 13. Dezember. JavaKaffee good ordinary 34.
Havre, 13. Dezember. Kaffee. (Anfangsbericht). Kaffee in Newyork

ſchloß ruhig, unverändert bis 5 Punkte niedriger. Zufuhren in Rio 7 000
Sack, in Sontos 28 000 Sack für geſtern.

Havre, 13. Dezember. (Schlußbericht.) Kaffee. Good averag
Santos Dezember 33,75, März 34,50, Mai 35,00, Juli 35,50,
September 36,00, Tendenz Kaum behauptet.

Petroleum
Hamburg, 13. Dezember. Petroleum ſehr feſt. Standard white

loco 7,00 Br.
Antwerpen, 13. Dezember. Petroleum. Raff. Type weiß loco

20 bez., Br., do. per Dezember 202 Br., do. per Februar 214 Br.,
do. per März 21 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nerdhauſen, 12. Dez. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

(105--106 Ltr.) 57,00-—-59,00 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
Kilogr. (106--107 Ltr.) 63,00-—65,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Hamburg, 13. Dezember. Spiritus ſtill, Dezember 12 Br., 12
G., DezemberJanuar 124 Br., 12 G., Januar- Februar 12 Br.,
12 G., Februar-März 12 Br., 12 G.

Paris, 13. Dezemb. (Anfangsbericht.) Spiritus matt, Dezember
42,50, Januar 43,00, Januar-April 43,50, Mai- Auguſt 43,50.

Paris, 13. Dezember, (Schlußbericht.) Spiritus matt, Dezember
42,50, Januar 43,00, Januar-April 43,50, Mai- Auguſt 43,50.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 13. Dezember. Erbſen, gelbe zum Kochen, 18,00 bis

23,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 20,00-—36,00 Mk., Linſen 17,00 bis
30,00 Mk. alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. FJettwaaren.
Hamburg, 13. Dezember. Rüböl ruhig, loco 50,00.
Köln, 13. Dezember. Rüböl loco 54,00, Mai 51,50.
Amſterdam, 13. Dezember. Leinöl loco Januar

JanuarMai Juni- Auguſt 23 Sept.Dez.
Hamburg 12. Dezember. Schmalz. Amerik. Steam 54 Mk., do

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 60 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 60 Mk., do. do. Choice Grocery 59 Mk., div.
Marken 59 59 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

New-York, 13. Dezember. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam
11,00, do. Rohe und Brothers 11,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehk.
Berlin, 13. Dezember. Kartoffelſtärke 17,50 Mk., Kartoffelmehl

17,50 Mk., feuchte Stärke 9,00 Mk.
Hamburg, 12. Dezember. Kartoffelſtärke 172 18 Mk., Lieferung

Jan. Februar s Mk., Kartof elmehl, prompt 171 18 Mk.,
Lieferung Jan. Febr. 177 18 Mk., Superior-Stärke 18-—-18 Mk.
Superior-Mehl 18--18 Mk. per 100 Kilogramm. z

Magdebnurg, 13. Dezember. Eßkartoffeln 5,00-5,50 Mk. für
100 kg.

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 13. Dezember. Rindfleiſch im Großhandel 1,02 bis

1,06 Mk., von der Keule 1,40-—1,60 Mk., Bauchftkeiſch 1,20--1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30 1,50 Mk., Hammel
fleiſch 1,30 1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60--1,80 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles ſür 1 Kg, Eier für 60 Stück 4,20-—5,00 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 13. Dezember. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 125--130 Pfg.
kleine 50--96 Pfg., Seezungen, große 170--180 Pfg., kleine 120 bis
130 Pfg., däniſche 160-170 Pfg., Kleiße, große 70—85 Pfg., kleine
35--60 Pfg., Rothzungen 30-35 Pfg., Schollen, große 50—60 Pfg.,
mittel 40--50 Pfg., kleine 20--35 Pfg., lebende Karpſfen 75 Pfg.,
Schellfiſche, große 18--40 Pfg., mittel 18—35 Pfg., kleine 12 15Pfg., Cabliau, große 12--14 Pfg., kleine 35--45 Pfg., Eeehechte 20-—35

Pfg., Lengfiſch 12--14 Pfg., Blaufiſch 8--10 Pfg., Knurrhähne 10 bis
11 Pfg., Dorſch 18-22 Pfg., Rochen 10--11 Pfg., Elblachs Pfg.
Lachs, rothfl., Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen
160--250 Pfg. Zander 50-60 Pfg., Flußhechte 55— 65 Pfg., Schnepel
35—40 Pfg., Barſe 30-35 Pfg., Brachſen 35—45 Pfg., Hummern,
lebende 220—240 Pfg.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 13. Dezember. Richtſtroh 4,00——5,00 Mk., Krumm-

ſtroh 3,00—3,50 Mk., Heu 6,50-—7,50 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 13. Dezember. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 43 Pfg.

Antwerpen, 13. Dez. Wolle. LaPlata Zug Type B März
4,80 b Auguſt 4,85 Verkäufer. Ruhig.

Havre, 12. Dezember. 31 Uhr. Wolle. Dezember 147,00, Juli
149,00. Tendenz Ruhig.

Liverpool, 13. Dezember. (Schluß-Bericht.) Baumwolkle. Um
ſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 300 Ballen.
Tendenz Stetig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Ruhig.
Per Dezember 4,48 Verk.-Preis, Per April-Mai 4,46 Verk-. Preis,

Dez.- Jan. 4,46 Verk.-Preis, MaiJuni 4,47 Käuferpreis,
Jan. -Febr. 4,46 Verk.-Preis,“ JuniJuli 4,47 Käuferpreis,

e Febr. März 4,46 Verk.-Preis,“ Juli- Auguſt 4,47 Verk.-Preis.
März-April 4,46 Verk.-Preis,

Metalle.
Amſterdam, 13. Dezember. Banecazinn 69
London, 13. Dez. Silber 22 Lſirl., ChiliKupfer 502/, Lſtrl.

per 3 Monate 51 Lſtrl., Blei ſpan. 107,, Lſlrl., engl. 11 Lſtrl.
Zinn 114 Lſtrl., Zink 20 Lſtrl.

Glasgow, 13. Dezember. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants sh. d. Warrants Middlesborongh sh. d.

Düngemittel.
Hamburg, 12. Dezember. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,52x.

Nio de Jonelro, 12. Dezember. Wechſel auf London 112

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleten: Hr. Walther Gebensleden.
ar Provinz und AAgemeines: Otto E. Neumann für Lorales: Erich Benthſerz
für den Börſen und Handelstheil: Adelbert Kirſtenz; ſämmtlich in Hale a. S
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu Adreſſtren.

Peckolt«& Ranalce, Bankgeschäft, Halle a. S., Riebeckplatz, An- u. Verkant von Werthpapieren, Finlösung von Conpons, Verzinsung
von Baareinlagen, Contoe-Corrent- Wechsel-, HypothekenverkKehr.

Für die Jnſerate verantwortlich Ott o V ralkel., Halle a. i e Mit 1Heiläge. FF be
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